it Trägerloh 


| Abend⸗Ausgabe. 


Abonnemeuts⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
urment auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereffanten Kammerbe⸗ 
richten, aus dev lokalen und pro⸗ 
vinztlellen Begebuiſſen darbieten, 
bie Schnelligkeit unſerer Nachrichten ul ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
Ir Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in⸗ 
ereſſantes Feuilleton, ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 


scheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pre. 


Die Redaktion. 


Landtags Verhandlungen. 
| Herrenhaus. 
13 11. Plenarſitzung vom 27. März. 
Der Präſident Herzog von Ratibor 
öffnet die Sitzung um 12 Uhr mit den üblichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. 
N Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter 
und mehrere Kommiſſarien. 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die Vor⸗ 
lage betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſen⸗ 
bahnen für den Staat. 
\ Referent Fürſt o. Haßzfeld⸗Trachenberg führt 
aus, daß die prinzipielle Frage, ob Staats, ob 
Privatbahnſyſtem, jetzt nicht mehr zu erörtern ſei; 
Dieſelbe ſei zu Gunſten des eiſteren entſchieden; jetzt 
handle es ſich nur darum, ob für weitere Verſtaat⸗ 
lichungen der richtige Zeitpunkt gekommen ſei, ob 
die bisherigen Erfolge zu weiteren Ankäufen veran- 
laſſen und ob der Preis ein ganz angemeſſener ſei. 
Die Eiſenbahnkommiſſion empfehle die Annahme der 
Vorlage. 
Miniſter Maybach ſetzt auseinander, daß 
die Erfolge der Eiſenbahnveiſtaatlichung keine Be 
a 
| 


Maybach 


denken von wiürthſchaftlicher Natur auflommen ließen, 
welche ein weiteres Foriſchreiten auf dem betretenen 
Wege hinderten. Auch auf finanziellem Gebiete 
lägen keine Bedenſen vor; die Eiſenbahnen hätten 
eine bedeutende Mehreinnahme über den Voranſchlag 
ergeben. Vor den hohen Summen dürfe man nicht 
zdiurückſchrecken; im Verhältniß habe man in anderen 
Staaten noch ganz andere Aufwendungen für Ei⸗ 
ſenbahnen gemacht. Auch die Gegner des Staats- 
b̃ahnſyſtems würden endlich aufhören, daſſelbe zu 
bekämpfen. 
| Im Uebrigen wird die Vorlage ohne erhebliche 
Debatte genehmigt 
j Vom Grafen zur Lippe wird eine Reſolu 
tion beantragt, die Regierung auſzufordern, durch 
die Geſetzzammlung bekannt zu machen, welche An- 
leihekapitalien ehemaliger Privatbahnen fie auf 
Grund der im 8 8 ertheilten Ermächtigung der 
I Staateſchulden verwaltung übertragen habe. Dieſelbe 
’ wird genchmigt. 

Piäſident Herzog v. Ratibor theilt mit, 
daß folgender Antrag der Herren Oberbürgermeiſter 
Brüning und v. Mir ach eingegangen ſei: 

Die Staatsregierung zu erſuchen, den Mitgliedern des 
I eerenhauſes Frelfabrtkarten auf den Staateeiſen⸗ 
bahnen zwiſchen Berlin und ihrem Wohnorte, die 
während der Dauer der Seſſion gelten, zu ge⸗— 
I währen. 
1 Schluß 21], Uhr. 
} Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 
LTageso dnung: 
1 Petitionen. 


4 


Absenken ut für Skrtan monatlich 80 Pfennige, 
u 70 Pfennige, auf der Poſt viesteljährith 2 Mart, 
mit Landbriefträgerged 2 Mart 50 Pfruntge. 
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Antrag Brüning ⸗Mirhach, 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 27. Marz. 

Fräſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 

10 ½% Ubr. 

85 5 Miniſtertiſche: Bitter, Dr. Friedberg, Dr. 
Luclus, von Bötticher, Maybach, von Puttlamer 
und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Dritte Berathung des Staatshaus haltsetats. 

Eine General Diskuſſion findet nicht ſtatt. 

Bei dem Etat der direkten Steuern Titel 3 
und 4 (Klaſſen- und klaſſifizirte Einkommenſttuer) 
erklärt Abg. Freihrer v. Hammerſtein, daß, 
nachdem der materielle Inhalt feines Antrages in 
Bezug auf die Befreiung der unterſten Stufe der 
Klaſſenſteuer bei der zweiten Leſung des Etats als 
geſchäftsmäßig unzuläſſig bezeichnet worden ſei, er 
den von ihm beantragten Geſetzentwurf hiermit zu 
nückziehe, daß er aber mit einem Theile feiner poli- 
liſchen Freunde in Folge deſſen nicht in der Lage 
ſei, für den von der Regierung vorgeſchlagenen 
Steuererlaß zu ſtimmen. 

Ein Antrag des Abg. Grumbrecht, nur 
den dreimonatlichen Steuererlaß in den Etat einzu- 
ſtellen, den weiteren von der Regierung vorgeſchla⸗ 
genen Erlaß dagegen zu ſtreichen, wird abgelehnt, 
und die beiden Titel mit dem Steuererlaß werden ge⸗ 
nehmigt. N 

Bei dem Etat der indirekten Steuern erinnert 
der Abg. v. Griesheim an den Beſchluß des 
Volkswirthſchaftsrathes bezüglich des Tabakmonopols 
und bemerkt dazu, daß man nach dieſem Beſchluſſe 
allerdings meinen ſollte, die ganze Angelegenheit 


wäle damit beſeitigt. Dem ſei indeſſen leider nicht 


jo, und die Beumuhigung im Lande dauere nach 
wie vor fort Nachdem der Redner alsdann in 
eingehender Weiſe die von der Regierung dem Volks- 
wirthſchafterath gemachte Monopolvolage beleuchtet, 
richtet er an die Regierung die Bitte, im Bundes- 
rathe dafür zu ſorgen, daß künfeg nicht in einer 
ſolchen Weſſe mit einer Induſtrie verfahren werde. 
Wenn man einen Monopolvorſchlag machen wolle, 
ſo möge man dafür ſorgen, daß die Dinge in 
Straßburg einmal klar geſtellt werden. Es habe 
faſt den Anſchein, als ob dies ein“ Nothvorlage für 
Straßburg ſein ſolle, denn wenn die Dinge dort 
noch ein paar Johre jo we ter gingen, fo würde 
daſelbſt ein großer Krach eintreten. Wer verurtheilt 
würde, täglich ein Dutzend der Straßburger Cigar: 
ren zu rauchen, dem würde ſehr bald der Appetit 
nach dem Monopol vertzehen. (Beifall linls.) 

Abg. v. Minnigerode erklärte hierauf 
Namens ſeiner Partei, daß fie von einer Diskuſſton 
über dieſen Gegenſtand abſehe, weil die Frage hier 
nicht zum Austrag gebracht weiden könne, da dah 
Haus hierzu nicht kompetent. 

Abg. Richter (Hagen): Er könne das, was 
der Vorredner gejagt, formell nicht als richtig aner- 
kennen, denn wenn man den preußiſchen Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath in dieſer Frage für kompetent erachte, 
werde man das Abgeordnetenhaus unmöglich für 
inkompetent erllären können. Materiell glaube er 
indeſſen auch, daß es nicht zweckmäßig ſei, hier auf 
dieſen Gegenſtand noch weiter einzugehen. Wenn 
ſich die Einzellandtage mit dieſer Frage beſchäftigen, 
ſo habe dies den Zweck, zu unterſuchen, in wie weit 
die einzelnen Regierungen es noch wagen, gegen⸗ 
über dem Herrn Reiche kanzler eine ſelbſtſtändige Hal⸗ 
tung einzunehmen. Für uns habe es keinen Zweck, 
die Sache hier in Abweſenheit des Reichskanzlers 
zu verhandeln, denn die Anweſenbeit der „kleinen“ 
Miniſter kann uns für die Abweſenheit des Kanz⸗ 
lers nicht entſchädigen. Wunderbar jet es übrigens, 
wie die konſervatiwen Zeitungen ſich jetzt abmühen, 
dem Reichskanzler anzuathen, das Monopol fallen 
zu laſſen. Doch das Verhängniß führe den Kanzler 
immer weiter. Es werde dem Reiche lanzler in der 
tonjeivativen Preſſe bereits der Rath gegeben, ſich 
mit der Frage nicht mehr zu befaſſen. Ueberaus 
intereſſant aber ſei es ihm geweſen, von dem Herrn 
von Zedlitz Neukirch, als Vertreter des Herrn Mi— 
niſter Dr. Lucius, aus ſeiner Agitationsrede in Bunz⸗ 
lau zu erfahren, daß das Tabakmonopol die ſchwer⸗ 
ſten Bedenken in ihm angeregt habe. (Hört! hört!) 
Intereſſant wäre es ibm auch, zu erfahren, wie der 
Abg. Windthorſt über dieſe Frage denke; er wiſſe 
ſehr wohl, daß die Cent umspartei einen großen 
Theil ihrer Hintermänner verlieren würde, wenn ſie 
für das Monopol ſtimmen ſollte, die diplomatiſchen 
Aeußerungen des Abg. Windthorſt hätten aber nicht 


wenig zur Beunuhigung im Lande bligetragen. 
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Das beruhige ihn jedoch: das Tabakmonopol werde 
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1882. 


3 1 ſerate: De Agefpaltene Betitgeile #5 Pfennige. 
Reaktion, Druck aud Verlag von R. Graßmann. Syprechſtunden une von 12— uf 
Stettin, ſeirchplatz Nr. 3. 
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Spielraum gewähre, auf Grund der eingegangenen 


im Reichstage mit einer Majorität im Verhältniß] Informationen zurück. 


von 1 zu 40 abgelehnt werden. Schließlich be⸗ 
dauert Redner die Abweſenheit des Abg. Kiepert, 
da er gern erfahren hätte, wie dieſer im Volls⸗ 
wirthſchaftsrath das Tabakmonopol vertheidigt habe. 
(Beifall linke.) 

Weitere Diskuſſion erhebt ſich nicht. 

Perſönlich bemerkt Abg. von Zedlitz⸗ 
Neukirch, daß er in Bunzlau ſelbſtſtändig im In⸗ 
tereſſe ſeine Partei und nicht als Vertreter des 
Miniſters Dr. Lucius geſprochen habe. 

Abg. Richter (Hagen) erwidert darauf, daß 
der Wahlvorſtand in Bunzlau die Anweſenheit des 
Abg. v. Zedlitz ausdrücklich mit dem Hinweis 
auf die Verhinderung des Miniſters Lucius motivirt 

abe. 
. Eine Reihe von Etats wird darauf ohne erheb⸗ 
liche Diekuſſion erledigt. 

Bei dem Etat der Berg-, Hütten und Salinen- 
verwaltung rechtfertigt Abg. v. Schorlemer⸗ 
AR ſich gegen den ihm, bei der zweiten Leſung 
des Etats von den Abgg. Dr. Schultz und Dr. 
Hammgcher in feiner Abweſenbeit gemachten Vor⸗ 
wurf, daß er in ſeiner im Reichstage gehaltenen 
Rede über das ſogenannte Ueberſchichiſteuerweſen in 
den Bergwerken die Arbeiter aufgehetzt haben. 

Abg. Dr. Schultz erwidert ihm ebenſo aus⸗ 
führlich und weiſt nach, daß in Weſtfalen weder 
von einer Bedrückung der Arbelter noch von Hun⸗ 
gerlöhnen die Rede ſein könne. 

Darauf wird der Etat ohne weitere Dieluj- 
fion erledigt, ebenſo der Etat der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


Bei dem Etat für das Haus der Abgeordne⸗ 
ten rechtfertigt Abg v. Ludwig ſeine bei der 
zweiten Berathung vieſes Etats über den Antrag des 
Geſammtvorſtandes geihanen Aeußerungen, bezüglich 
deren der Abg. Stengel ihm bekanntlich vorgeworfen 
hatte, daß er ſich nicht auf dem Boden der von 
den Mitgliedern des Hauſes beſchworenen Verfaſſung 
befände. Redner ſucht dieſen Vorwurf zuxrückzu wei⸗ 
ſen, indem er einzelne Stellen feiner Ride wieder- 
holt und ſchließlich mit einigen Woiten ſeln Lieb- 
lngethema, die Berichterſtattung über die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes, der er wiederum den Vorwurf 
der Unwahrheit macht, berührt. 

Abg. Stengel ſpricht feine Befriedigung 
über dieſe Erklärung aus, verweiſt aber darauf, daß 
Ausdrücke, wie „Vorzug des Abſolutismus“, „Par- 
lamenteſchwindel“, „Cynismus in dem Antrage des 
Geſammtvorſtandes“, „das Haus ſel nicht werth, 
ein neues Gebäude zu erhalten“ u. dgl. m., wie 
v. Ludwig ſie in der angezogenen Rede gebraucht, 
wohl den Schluß rechtfertigen, daß der Redner nicht 
diejenige Achtung vor den Inſtitutionen habe, auf 
Grund deren das Haus hier tage welche man von 
jedem Abgeordneten verlangen müſſe. (Sehr rich- 
tig!) Was die Berichterſtattung über die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes anlange, jo verweiſe er darauf, 
daß die Berichterftatter ihre ſchwere Pflicht unter ſehr 
ſchwierigen Verhälimiſſen erfüllten und hoffe er, daß bei 
einem Neubau des Hauſes Vorkehrungen getroffen werden 
können, welche geeignet jeien, den Journaliſten die 
Elfüllung ihier ſchweren Pflicht in mancher Bezie⸗ 
bung zu eileichtern. (Zuſtummung.) 

Vize Piäſident v. Heereman glaubt, daß 
die Angelegenheit hiermit vollſtandig erledigt ſei. 
(Zuftimmung.) 

Abg. o Ludwig iſt hiermit einverſtanden. 
Um ein Beiſpiel von dem zu geben, was Alles über 
ſeine Reden geſchrieben werde, führe er nur an: 
ein auswärtiges Blatt ſchrieb: „Wenn der alte 


Graukopf aus Glatz das Wort ergreift, jo befinde 


ſich das Haus in dem Zuſtande der netvöſen Grie- 
gung einer jungen Dame, die im Begriffe ſei, ſich 
einen Zahn aueziehen zu laſſen. (Großes Ge- 
lächter.) 

Der Etat wird bewilligt. 

Bei dem Etat des Staate miniſteriums erheben 
die Abgg. Majunke und Bachem noch ein⸗ 
mal Klage über den prinzipiellen Aus ſchluß der 
Organe des Zentrums von den amtlichen Bublita- 
lionen. 

Eine Antwort von dem Regierungetiſche erfolgt 
nicht. 
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vom Abg. v. Heereman gegen bie Verwaltung bes 
Archivs zu Koblenz erhobenen Vorwurf, daß fie 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen nicht genügenden Spiel⸗ 


Bei den Staats arch ven weift der Direktor der 
Archive v. Sybel den bei der zweiten Berathung 


Eine Reihe von Etats wird ohne Diskuſſton 
bewilligt. 5 

Bei dem Etat der Bauverwaltung beantragt“ 
Abg. v. Uechtritz-Steinkirch: an Stelle 
der in zweiter Berathung abgelehnten 1,580,000 
Mark zum Um- und Neubau des Regierungsgebäu⸗ 
des in Breslau, unter Titel 31 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben elnzuſtellen: „% Zum 
Grunderwerb und zu den Vorbereitungen für die 
Beſchaffung eines Dienſtgebäudes für die Regierung 
zu Breslau 500,000 Mark.“ 

Nachdem der Antragſteller dieſen Antrag ge⸗ 
rechtfertigt, empfiehlt der Fin anzminiſter eben⸗ 
falls die Annahme deſſelben. Die Stadtverwaltung; 
von Breslau habe der Regierung den früher abge⸗ 
lehnten Leſſingplatz nunmehr offerirt, aber unter Er⸗ 
höhung der früheren Forderung um 200,000 M. 
Die Regierung befinde ſich in einer Zwangslage. 

Abg. v. Hü ne erklärt ſich gegen den Antrag, 
weil es Sache der Regierung geweſen wäre, mit 
dieſer Forderung zu kommen. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Bei dem Etat der Juſtizverwaltung ergreift das 
Wort: 

Abg. v. Luck: Bei der zweiten Leſung des 
Etats hat der Abg. Richter den Staatsanwälten 
den ſchwerwiegenden Vorwurf gemacht, daß ſie nur 
dann ve.folgten, wenn es ihnen paßte, ſie dienten 
dem herrſchenden Syſtem. Die einfachſte Wider⸗ 
legung findet dieſer Vorwurf in den geſetzlichen Be⸗ 
ſtunmungen. Das Anklagemonopol beſteht demnach 
nur zum geringen Theile. Nach § 152 der Straf- 
prozeßordnung iſt der Staatsanwalt verpflichtet, 
wegen verfolgbarer Handlungen einzuſchreiten, wenn 
zureſchende Anklagegründe vorliegen. Es iſt alſo 
von vornherein ausgeſchloſſen, daß die Regierung 
von den Staatsanwälten fordern könnte, in dem 
einen Falle zu verfolgen, in dem anderen nicht. 
In Beleidigungsſachen wird, auch in Berlin, die 
öffentliche Anklage nur erhoben, wenn der Be- 
treffende auf feinen Beruf beleidigt iſt. Das iſt in 
Berlin geſchehen bei Stadtverordneten, ſofern fie 
Aueſchußmitglieder waren, und bei einzelnen Stadt⸗ 
räthen. Der Abg. Stöcker hat nur deshalb eine 
Strafverfolgung erzielt, weil die Beleidigung ſich auf 
fein Amt als Geiſtlicher bezog. Bezüglich privater 
Beleidigungen, obgleich dieſelben ſehr ſchwer waren, 
iſt er auf den Weg der Privatklage verwieſen wor⸗ 
den. (Beifall rechts.) 8 

Abg. v. Zitzewitz: Der Juſtizminiſter hat 
anläßlich des bekannten Wittenberger Eidesverwet⸗ 
gerungsfalles verfügt, daß es Niemandem verwehrt 
werden könne, der E desformel je nach ſeinem Be⸗ 
fenntniffe eine Schlußformel hinzuzufügen, die ja 
im Sinne des Schwöcenden noch eine Bekräftigung 
feines Eides enthielt. Ich danke dem Herrn Mi- 
niſter für dieſe wohlwollende Verfügung. Die 
Juſt zbehörden haben ſich aber leider nicht nach der⸗ 
jelben gerichtet. (Hört! hört!) Hier muß Wandel 
geſchaffen werden. Ich bitte den Herrn Miniſter, 
dieſer Verfügung allgemeine Geltung zu geben. 
(Lebhafter Beifall.) 

Miniſter Friedberg: Ich theile die Auf⸗ 
faſſung des Vorredners, daß es nicht in der Abſicht 
des Geſetzgebers gelegen hat, einen Gewiſſenszwang 
auf den Schwötenden auszuüben. Ein verſtändiger 
Richter wird ſich wohl hüten, durch eine Wortinter⸗ 
pretation des Geſetzes zu einem ſolchen Zwange zu 
kommen. (Beifall.) . 

Abg. Richter: Daß, wie Herr von Luck 
behauptet, Stöckerbeleidigungen von Amtswegen nur 
verfolgt weiden, wenn das Amt des Hofpredigers 
beleidigt iſt, beſtreite ich. Die Staats anwaltſchaft 
‚in Schweidnitz hat ein Flugblatt der Forlſchritts⸗ 
partei verfolgt, welches nur eine Widerlegung der 
Slöcker'ſchen Angriffe auf die liberale wirthſchaftliche 
Geſetzgebung enthalt. Lediglich eine dieſer betreffen⸗ 
den Stellen des Flugblattes it unter Anklage ge- 
‚Reit, Auch in Berlin find Stöcke beleidigungen von 
Amtswegen verfolgt, welche mit dem Hofprediger 
als jolgen nichts zu thun haben. Ich muß aner- 
‚Einnen, daß ſich Anzeichen einer politjchen Beein- 
fluſſang der Staatsanwälte durch den Herra Juſſiiz⸗ 
miniſter für mich nicht ergeben. Dagegen erſcheinen 


‚eine Anzahl von Staatsanwälten pol eiſch ſehr auf⸗ 
geregt und laſſen in der At, wie ſie vor Gericht 
pladiren, ein bedenkliches Streben erkennen. Wenn 
meine Sammlung von Staatsanwälten dieſer Art 
volſtändig ſein wird, werde ich mich freuen, in die⸗ 
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ſer Galerie Herrn v. Luck und ſeinen Untergebenen 


incht zu begegnen. 

Abg. v. Luck: 
ſolche Vorwürfe nicht in der Allgemeinheit vorge⸗ 
bracht werden ſollen, dagegen ſollen konkrete Spe⸗ 
zialfälle angeführt werden. Den Namen des Be⸗ 
treffenden braucht man ja nicht zu nennen, er wird 
Ion gefunden werden. Berlin gehört auch zu mei- 
nen Amtsbezirken. Es iſt aber kein Fall zu meiner 
Kenntniß gekommen, daß daſelbſt wegen Beleidigun⸗ 
gen Stöcker's, die ſich nicht auf ſein geiſtliches Amt 
beziehen, von Amtswegen Anklage erhoben wurde. 
Ob das anderswo geſchehen if, weiß ich nicht. 
Wenn der Abg. Richter Material ſammelt, um eine 
thatſächliche Unterlage für ſeine Beſchwerden zu ge⸗ 
winnen, je hoffe ich, daß dieſe Sammlung keinen 
folg haben wird. Sollte er aber Erfolg haben, 
fo werden Sie mich auf Ihrer Seite (links) finden. 
Schließlich beſtätige ich, daß der jetzige Juſtlzminiſter 
niemals verſucht hat, auf die Thätigkeit der Staats- 
anwälte nach der politiſchen Richtung Einfluß zu 
ben. 

Das Haus vertagt ſich hlerauf. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 1 Uhr. 

Tages- Ordnung: Fortſetzung der dritten Be⸗ 
rathung des Etats, Berathung des Penſſonsgeſetzes 
und das Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Pen⸗ 


Nowögejepes. 


Deutſchlaud. g 

s Berlin, 27. März. Die Reichstagswahl 
in Bunzlau-Lüben wird auf der ganzen fortſchritt⸗ 
lichen Linie mit Freudenſalven begrüßt. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ gönnt ſich noch außerdem das Ver⸗ 
gnügen, die Fortſchrittspartel wegen ihres zur Schan 
getragenen Ropalismus techt artig zu verhöhnen. 
Das Blatt meint, jo loyale Leute, welche ſogar mit 
dem königlichen Erlaß vom 4. Januar ihr Einver⸗ 
ſtändniß erklärt hätten, könne man, wenn ſte ſieg⸗ 
reich aus der Wahlurne hervorgehen, doch nur als 
Zeugen der herrſchenden monarchiſchen Geſinnung 
aufführen. Man darf bezweifeln, ob, wie das 
Frankfurter Blatt anzunehmen ſchtint, die aufgezo⸗ 
gene Fahne der Königetreue es iſt, welche die fort⸗ 
ſchrittlichen Wahlſiege herbeiführt. Zur Erklärung 
dieſer Siege genügt die Unpopularität neuer Steuern, 
ius beſondere des Tabakmonopols und der von der 
Jortſchrüitspartel mit ſoviel Zähigkeit verbreitete Un⸗ 
glaube, daß die neuen Steuern dauernde Erlaſſe an 
alten Steuern zur Folge haben werden. Was aber 
die Unpopnlarität der Steuerreform betrifft, die 
Niemand leugnen wird, ſo muß man ſich doch an 
verſchiedene andere unpopuläre Maßregeln erinnern. 
Unpopulär war ſechs Jahre lang die Militärreform 
im höchſten Grade, unpopulär war der däniſche 
Feldzug 1864, unpopulär der Krieg von 1866, 
unpopulär die Vorſicht gegen die Haltung Frank⸗ 
eis in den Jahren 1868 — 1869, ſogar daß 
Herr Virchow im Oktober 1869 einen Antrag auf 
Ahrüfung und weſentliche Verminderung des deut⸗ 
ſchen Heeres ſtellte. Unpopulär war die Zollreform 
von 1879, unpspulär die Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung, 
unpovulär der Zollanſchluß Hamburgs. Nehmen 
wir einmal an, die Unpopularität der jetzt beabſich⸗ 
tigten Reform könnte zur Wahl eines ganz fort⸗ 
ſchrittlichen Reichstags führen, eine Eventualität, die 
man durchaus nicht für unmöglich halten darf 
— ſo würde doch ſelbſt ein ſolcher Reichstag in 
die äußerſte Verlegenheit gerathen, wenn einzelne 
fortſchrittliche Heißſporne die Aufhebung jener Maß ⸗ 
regel beantragen ſollte. Ein ſolcher Reichstag wäre 
übrigens — wir wollen nicht ſagen, ein Ziel auf's 
Innigſte zu wünſchen — aber doch auch keineswegs 
eine Sache auf's Aeußerſte zu fürchten. Ein ſolcher 
Reichstag könnte in vieler Beziehung recht nützlich 
wirken, was man ja bis zu einem gewiſſen Grade 
von den Abgeordneienhäuſern von 1866 jagen 
kann. 

Die erfreuliche Beſſerung der geſchäftlichen 
Verhältniſſe erhellt namentlich auch aus dem zu⸗ 
nehmenden Verkehr der Eiſenbahnen. Die Ein- 
nahmen der 61 deutſchen Eiſenbabnen im Monat 
Februar war bei 44 Bahnen höher, bei 17 niedriger 
als im Februar des Vorjahres und in den beiden 
Monaten Januar und Februar bei 52 Bahnen 
höher und bei nur 9 Bahnen niedriger als in dem⸗ 
felben Zeitraum des Vorjahrs. 

Berlin, 28. März. Leopold von Ranke em⸗ 
pfing geſtern den Beſuch des deutſchen Kron⸗ 


— Die feierliche Konfirmation der Puinzeſſin 
Viktoria, zweiten Tochter des Kronprinzen, geboren 
12. April 1866 und des Prinzen Friedrich Leo⸗ 
yold, Sohnes des Prinzen Friedrich Karl, geboren 
14. November 1865, wird, wie die „Nat.-Ztg.“ 
meldet, am 5. April, Mittags 12 Uhr, durch 
den Oberhof⸗ und Domprediger Dr. Kögel in der 
Schloßkapelle des hieſigen lönigl. Schloſſes ſtatt⸗ 
finden. 

— Die amerikaniſche Kolonie in Berlin geht 
wit dem Plane um, eine Gedächtnißfeler für den 
verſtorbenen Dichter Longfellow zu veranſtalten. 
Man hofft, es ſo einrichten zu können, daß die Feier 
mit dem Beſuche des amerilaniſchen Geſandten in 
London, James Ruſſel Lowell, zuſammen trifft, der 
dann die Feſtrede halten würde. Einer Privatdepeſche 
aus Boſton zufolge iſt aus Anlaß des Todes Long⸗ 
fellow's die Stadt Cambridge und die Univerſität 
in Trauer gehüllt worden. 


Provinzielles. 
Stettin, 28. März. 


daille verliehen worden. 


Ich habe gerade geſagt, daß den war. 


| Aufregung, erwartungsvolle Pauſe. 
Dem Reſtaurateur Ju- athemloſes Komiteemitglied in den Saal und ver⸗ 
ins Schulz zu Züllchow iſt die Rettungs Me- kündet, daß die große Tragödin ſoeben angelangt vom 
ſei. 
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ergeben halte, daß zur Bereitung reſp. Färbung 


n 


Kellner Alb. Otto Wiegand, wurde auf Grund 
des Geſetzes betreff den Verkehr mit Nahrungs- 
mitteln Anklage erhoben und fand in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer des Landgerichts Termin 
an. Der Angeklagte gab zu, zur Färbung des 
Eiſes einige Tropfen Anilin verwendet zu haben, 
der als Sachverſtändige vernommene Chemiker Dr. 
Papſt jagt, daß das verwendete Anilin arſenikfreie ge- 
weſen ſei und da der Herr Geh. Medizinalrath 
Dr. Göden ſein Gutachten dahin abgab, daß die 
Frage ob Anilin geſundheite ſchädlich in der Wiſſen⸗ 
ſchaft noch nicht abgeſchloſſen ſei, wurde nur die 
Anklage wegen Verlaufs von gefälſchten Genuß⸗ 
mitteln aufrecht erhalten und W. deshalb zu 10 M. 
Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Der Arbeiter Joh. Broſe aus Unter Bredow 
hatte es zu Anfang d. Js. zu einem Pferde ge- 
bracht, es fehlte ihm nur der dazu nöthige Wagen. 
Um die billige Beſchaffung war ihm nicht bange; 
am Abend des 5. Januar beſtieg er ſeinen Gaul 
und trabte damit davon. In der Nacht kam er in 
Mohrbrück an und bemerkte dort vor dem Hauſe 
des Inliegers Simdorn einen Wagen, vor den er 
ſchnell ſein Pferd ſpannte und davonfuhr. Doch der 
Beſtohlene erwachte und verfolgte den frechen Dieb, 
holte denſelben auch in der Mützelburger Forſt ein, 
als er eben bei dem Diebſtahl von Klobenholz be⸗ 
ſchäftigt war. Er wurde feſtgenommen und trifft 
ihn nun eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, 2 
Jahren Ehiverluſt und Zuläſſigkett von Polizel⸗ 
aufſicht. 

Eine recht rohe That wird dem nächſten An⸗ 
geklagten, dem Zimmermann Karl Streeck aus 
Nemitz, zur Laſt gelegt. Derſelbe gerieth am 23. Ok 
tober v. J. mit dem Tiſchlergeſellen Klitzke auf der Ne⸗ 
mitzerſtraße in Wortwechſel und verſetzte demſelden 
mit einem ſcharfen Gegenſtand einen derartig ſtarken 
Schlag auf die rechte Hand, daß der Goldfinger 
dieſer Hand ſofort vollſtändig abgetrennt wurde. 
Mit Rückſicht auf die überaus große Rohheit, welche 
bei der That entwickelt, wurde gegen Streeck auf 
2 Jahre Gefängniß erkannt; der Angeklagte, der 
ſich bisher auf freiem Fuß befand, wurde auch ſo⸗ 
fort in Haft genommen. 

— In der Zeit vom 19. bis 25. März 
ſind hierſelbſt 13 männliche und 23 weibliche, in 
Summa 36 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 13 Kinder unter 5 und 9 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Vorgeſtern wurden aus einer verſchloſſenen 
Schlafſtube des Hauſes Petrihofſtraße 10 einem 
dort wohnhaften Fräulein 1 goldene Broſche und 
1 goldene Damenkette mit goldenem Kienz ge⸗ 
ſtohlen. 

§ Jaſtrow, 26. März. Die von Herrn 
Otto Kühnemann in Stettin erworbenen Waſſer⸗ 
mühlen an dem Küddowfluſſe gehen einer großen 
Zukunft entgegen. Vorläufig hat die Tarnowker 
Mühle einen wenn auch koſtſpieligen, ſo doch ſehr 
lohnenden Umbau erfahren. Dieſelbe iſt in eine 
Holzſchleiferei umgewandelt worden und verarbeitet 
ſchon jetzt eine ungeheure Menge von Hölzern, die 
hier beispiellos billig zu erlangen find. Da bei 
dieſem Waſſerwerke eine Kraft von circa 1000 
Pferdekräften erzielt iſt, jo erfordert die vollſtändige 
Ausnutzung noch weitere Anlagen, die in dieſem 
Sommer ausgeführt werden ſollen. Dann wird 
man vermuthlich auch zum Umbau der Straßfurter 
Mühle ſchreiten, bei welcher eine gleiche Waſſerkraft 
in Ausſicht ſteht. Die Flederborner Mühle wird 
wahrſcheinlich noch längere Zeit dem bisherigen 
Zwecke dienen, da fie erſt vor zwei Jahren neu ge» 
baut iſt. So hat ſich Kapital und Intelligenz ver⸗ 
eint, um einen ſehr wichtigen Fluß nutzbar zu 
machen. Möge das Unternehmen unter ſo ein⸗ 
ſichtsvoller Leitung ſeinen glücklichen und lohnenden 
Fortgang nehmen! Schon jetzt wirkt es ſegensreich 
auf die ganze Umgegend, und vor Allem können 
unſere übrigen Mühlen⸗Intereſſenten froh fein, weil 
ſie an Herrn Kühnemann keinen Konkurrenten zu 
fürchten haben und der Werth ihrer Beſitzthümer ſich 
auf das Doppelte geſteigert hat. 

Dt.⸗Krone, 26. März. In der am 23. 
d. M. beendeten Abgangsprüfung der hieſigen Bau⸗ 
ſchule haben 27 Schüler ihr Examen beſtanden. 
Dieſelben ſtammen meiſtens aus den Provinzen 
Weſt⸗ und Oſtpreußen, Pommern, Poſen, Bran- 
denburg und Mecklenburg. — Die Bahnſtrecke 
Schneidemühl⸗Dt.⸗Krone hat einen jo großen Güter⸗ 
verkehr, wie man kaum gehofft hat. Der hieſige 
Bahnhof iſt daher zu klein angelegt, ſo daß der⸗ 
ſelbe im künftigen Sommer umgebaut werden muß. 
Gerade der Umſtand, daß dieſe Bahnſtrecke als eine 
ſogenannte Sackbahn betrachtet werden muß, kommt 
unſerer Stadt ſehr zu ſtatten; denn der Verkehr 
aus der ganzen Umgegend muß ſich hier konzen⸗ 
triren. Es iſt ſomit begreiflich, daß man am Orte 
ſelbſt wenig Wünſche für Fortführung der Bahn⸗ 
ſtrece nach Stargard hegt. 8 


Vermiſchtes. 

— Jolgende luſtige Karnevalsgeſchichte b rich⸗ 
tet man aus Turin: Der vom Künſtlerklub ar⸗ 
rangirte Ball hatte jüngſt feinen Anfang genom- 
men, als ſich unter den Anweſenden, unter denen 
ſich die Herzogin von Genua, Graf Ferraris und 
Andere befanden, die Nachricht verbreitete, Sarah 
Bernhardt werde auf dem Feſte erſcheinen. Große 
Da ſtürzt ein 


Man drängt zu den Thüren, Graf Ferraris 


— Im Sommer 1880 wurde bekanntlich in ſtellt eiligſt eine kleine Begrüßungsrede im Geiſte 


hieſger Stadt der Straßen verkauf von Speiseeis 


verboten, weil eint chemiſche Unterſuchung des Eſes 


zuſammen, die Herzogin von Genua hält ihre 
Lorgnette bereit. 


Bald nachher wankt die große 16 5 


Arm des 
veſſelben rothe Anilin (Fuchſien) verwendet wor⸗ Herrn Giacoſa, eines in Turin wohlbekannten Man⸗ 
Gegen den Verkäufer, den früheren Ines, ſtützend, in den Saal und grüßt mit der ihr 


N 


Künſtlerin, ſich matt und müde auf den 


eigenen Grazie die ſich ehrfurchtsvoll Verneigenden. 
Die Diva hält ein großes Bouquet in der einen 
Hand, ein Spitzentaſchentuch in der anderen und 
führt das letztere leicht hüſtelnd an die Lippen, als 
der Graf Ferraris mit erleſenen Worten ſie begrüßt. 
Auch die Herzogin von Genna iſt ſehr erfreut, dit 
Künſtlerin peiſönlich kennen zu lernen. Nach einer 
halben Stunde, während welcher Sarah alle Welt 
durch ihren Eſprit und Witz entzückt hatte, läßt ſie 
ſich von ihrem Kavalier zur Garderobe führen und 
tritt bald nachher, ihrer prachtvollen Ballrobe ent⸗ 
kleidet, in ſchwarzen Beinkleidern und Ladftiefeln 
wieder in den Saal. Nachdem ſich das Staunen 
der Ballgeſellſchaft über dieſe Bizarrerie der Künſt⸗ 
lerin ein wenig gelegt hatte, erfuhr man, daß fid 
ein junger Bildhauer Namens Calandra einen Scherz 
gemacht habe. f 

— (Ein Dampfmenſch.) Paris zählt gegen⸗ 
wärtig ein Phänomen mehr, den Dampfmenſchen, 
der ein wahres Lokomotiv mit Fleiſch und Bein iſt. 
Derſelbe machte am 12. März eine Wette um 1500 
Francs, daß er in drei Stunden ganz Paris um⸗ 
gehen werde. Der Umfang der franzöſiſchen Me⸗ 
tropole beträgt aber etwas mehr als 44 Kilometer 
(== deutſche Meilen), was für eine Viertelſtunde 
ungefähr 3500 Meter ergiebt. Der Marſch ward 
um 2 Uhr bei dem Thore von Vincennes ange⸗ 
treten. Eine große Menge hatte ſich dort verſam⸗ 
melt und Viele folgten dem Läufer zu Pferd und 
Wagen. Gegen 5 Uhr ſahen Diejenigen, welche 
bel der Porte de Vincennes ſtehen geblieben waren, 
den Zug von der entgegengeſetzten Seite, als er 
abgegangen, wieder zum Vorſchein kommen. Man 
zog die Uhren hervor und es fehlten noch drei Mi⸗ 
nuten auf 5 Uhr. Der Dampfmenſch hatte ſeine 
Wette gewonnen. Die Läufer von Paris, welche 
bei dieſer Gelegenheit verſammelt waren, bereiteten 
ihm eine Ovation und man ſpricht bereits von Her⸗ 
aus forderungen an die „pedestriunse von England 
und Amerika. 

— (Zweite internationale Ausſtellung von 
Hunden aller Racen zu Hannover vom 18. dis 
inkl. 22. Mai 1882.) Die im Jahre 1879 un- 
ter dem Präſidium des Herrn General Grafen 
Alfred von Walderſte in Hannover veranftaltete 
eiſte internationale Ausſtellung war in jeder Be⸗ 
ziehung Epoche machend für die kynologiſchen Be- 
ſtrebungen Deutſchlands. Eine aus ganz Deutſch⸗ 
land berufene Verſammlung von Fachmännern be⸗ 
ſtimmte die Racekennzeichen unſerer hauptſächlichſten 
deutſchen Hunderacen. Nur dadurch iſt es möglich 
geworden, daß die Züchtung unſeres edelſten Haus⸗ 
thieres in die richtigen Bahnen gelenkt wurden. 
Große Summen Geldes find für den Anlauf von 
Hunden in früheren Jahren in's Aus land gewandert 
und iſt es der Bildung von Iynologijcen Vereinen 
zu verdanken, daß ſich trotz hoher Hundebeſteuerung 


eine größere Anzahl von Liebhaber finden, welche 
nur im Intertſſe der Sache, weniger des Geld 


gewinnens wegen, ſich mit der Züchtung von Hunden 
beſchäftigen. An der Spitze der lynulogiſchen Be- 
ſtrebungen befindet ſich der Verein „Hector“ in Ber⸗ 
lin und der Verein „zur Veredzlung der Hunde- 
racen für Deutſchland“ mit ſeinem Sitz in Hanno 
ver. Letzterer Verein veranſtaltet im Mal d. J. 
nun wieder eine große internationale Ausſtellung 
von Hunden aller Racen; am 19. Mai, dem zwei⸗ 
ten Ausſtellungstage, wird der Berein eine zweite 
allgemeine ſynologiſche Verſammlung unter bewähr⸗ 
ter Ltitung ſeines Präſidenten abhalten, wo außer 
weiteren Racebeſtimmungen noch wichtige lynologiſche 
Fragen erledigt werden ſollen. Schon heute möch⸗ 
ten wir allen Sportsfreunden empfehlen, den Be⸗ 
ſuch dieſer zweifelsohne bodeutenden Ausſtellung nicht 
zu verſäumen. 

— Auf dem engliſchen Dampfer „Suez“ ka⸗ 
men lürzlich in San Franzisko 777 Chineſen an, 
die für 25 Cts per Mann gewaltſam geimpft 
wurden. Als der Dampfer eintraf, berichtete ſein 
Kapitän, daß die Chineſen ſich während der Reife 
mit Gewalt dem Impfen widerſetzt und das Leben 
des Schiffs arztes bedroht hatten, ſobald er einen 
Verſuch zum Impfen gemacht. Als der Duaran- 
tänemzt an Bord des Dampfers erſchien, wurden 
die Chineſen auf das Verdeck getrieben und alle 
Zugänge zum Schiffsraume abgeſchloſſen. Die Chi⸗ 
neſen ſchnitten ſchreckliche Geſichter, ſchrien und pro⸗ 
teſtirten gegen das Impfen, jo daß Gewaltmaß⸗ 
regeln ergriffen und die Zopfträger von Matroſen 
einzeln zum Arzte geſchleppt und feſtgehalten werden 
mußten, bis die Impfung geſchehen war. Nach- 
dem in dieſer Weiſe einige Dutzend Chineſen unter 
Puffen, Stößen und Hieben geimpft waren, wur⸗ 
den die übrigen zahmer und unterzogen ſich ruhig 
der Impfung, die im Ganzen 7 Stunden in An- 
ſpruch nahm. 

— In Kanada entſchied jüngſt ein Richter, 
daß der Miether eines Sitzes in einer Kirche das 
unbedingte Recht habe, dort während des Gottes- 
dienſtes zu ſchlafen, ja ſelbſt zu ſchnarchen, ohne 
daß er deshalb an die Luft geſetzt werden darf. 
— In den weſtlichen Staaten der Union reift ge- 
genwärtig eine Dame umher, die ſich als „Konzert⸗ 
ſtrickerin“ produzirt. Dieſelbe vollendet inner⸗ 
halb einer kurzen Zeit vor den Augen des Pu- 
blikums eine Geldbörſe oder einen Kinderſtrumpf 


u. dergl. 


Viehmarkt. 
Berlin, 28. März. Amtlicher Marktberich! 
ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 3510 Rinder, 6200 


Schweine, 1466 Kälber, 13,705 Hammel. 
Die Tendenz des heutigen Marktes kann nach luſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen; übte 
er Zeit einmal wieder eine durchweg günſtige! die Urheber der Erploſion serlamtet Nichts. 
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genannt werden; für Rinder und Hammel 
ſich der Begehr für den Export recht lebhaft, au 
hatten die hieſigen Schlächter ihren Vorrath in all 
Fleiſchſorten faſt ganz geräumt und ſuchten ſchn 
zu friſchem Erſatz zu kommen, jo daß ſich üben 
das Geſchäft ausnahmsweiſt ſchnell und bei gehobtümmtr 
nen Preiſen beendigte. — Der verbleibende Wehgort des 
ſtand kann nur verſchwindend gering ſein. neinem 
Rinder. Gute Stiere von über 70. meine 
Pfund Fleiſchgewicht waren knapp vertreten, wurde unrie 
ſehr geſucht und erzielten bis zu 62 Mark. in Sten 
Qualität 56 — 58 Mark, 2. Qualität 47 — 3; bring 
Mark, 3. Qualität 37 — 41 Mark, 4. Qualitihabe E 
32 — 36 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 2 
Schweine. Beſte Mecklenburger 55— 54 Boye 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und Alen!“ 
Pfund Tara pro Stück; Pommern und gute Lawhrſtande 
ſchweine 53 —54 Mark, Senger 51-52 Manſit tiefft 
Ruſſen 42 — 52 Mark pro 100 Pfund Schlagpreien, 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. Bhenten. 
konyer 57 — 58 Mark bei 40— 45 Pfund z Himm 
Stück Tara. j lin lar 


Kälber. Beſte Qualitüt 54-58 SBilmit ga 
mittlere 42 — 52 Pf., geringere 35 — 40 Pf. pi umger 
1 Pfund Schlachtgewicht. je ihm 

Hammel. Feine Lämmer 60 Pf., be und 


Qualität 52 — 56 Pf., geringere 42 — 50 Pf. Sturm 
1 Pfund Schlachtgewicht. e eh 
In der 
Inne 


Ichreien 


Haudelsbericht. 

Berlin, 27. März. (Bericht über Butter a, 

Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) ee doch 
Es läßt ſich über die Lage des Buttergeſchüft ücklicht 
abſolut nichts Neues berichten. Die anhalten Meer 
knappen Zufuhren haben weitere Preiserhöhunge übers 


zur Folge gehabt und allerſeits werden die größtaſſelbſt ö 
Anſtrengungen gemacht, um dem Bedarf zum Oſterſchen 
feſt Genüge zu leiſten. Hamburger Berichte melden wur 


daß dortiger Markt für feinſte Sorten etwas mattenſſe wie 
während an unſerem Platze der lebhafteſte Begeſhnd vi 
für ſämmtliche Qualitäten vorherrſcht. Die Ein Auge 
lieferungen friſcher Butter wurden ſofort aus dengie he 
Markt genommen und ſelbſt in geſtandener Waanſ Zei 
kam es zu mehrfachen Transaktionen. In ha 
Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteineſie ge 
und Mecklenburger 125— 135 M., Mitteibuttehnt m 
115 — 120 M., oſt- und weſtpreußiſche Guts butt. 
115— 125 M., pommerſche 95 M., ſchleſiſchg 
100 M., baieriſche Sennbutter 98 M., galiziſch⸗ 
94 M., ungariſche 90 M. per 50 Kilo. f 
Die Eierbörſe vom 23. d. Mts. verlief 
unverändert matter Stimmung. Verkauft wurde: 
mit M. 2,55 bis 2,60 per Schock. Auch an herd 
tiger Börſe wurde zu gleichem Preiſe verkauft. 
Detailpreis M. 2,70 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 27. März. Das Abgeordnctenhan 
nahm den Handelsvertrag, die Konjular-Kony 
die Verträge über gegenfeitige Rechtshilfe b 
handlung von Verlaſſenſchaften, ſowie ein Web 
einkommen in Betreff der Viehſeuchen an, wel 
ſämmtlich mit Serbien abgeſchloſſen worden 
Ferner wurde der Geſetzentwurf über Einfüh 
von Poſtſparkaſſen angenommen. — Das Herren⸗ 
haus nahm die Petroleumſteuer Erhöhung an. 
Wien, 27. März. Einer Mittheilung 
„Politiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad zufo 
hat der Miniſterrath beſchloſſen, dem von dem Fi- 
nanzminiſter Mijatovics abgeſchloſſenen Uebereln⸗ 
kommen mit dem Konſortium Banque d'escompte 
Länderbank beizutreten und mit demſelben den Ver⸗ 
trag wegen Fortführung des ſerbiſchen Bahnbauet ie; 
demnächſt zum Abſchluſſe zu bringen. A 
Wien 27. März. Im Laufe des Bormil- Pi 
tags empfing die Großfürſtin Wladimir dit Beſuche .. 
der Kaiſerin, der Erzherzoginnen und der Herzogin⸗ In 
nen von Modena, von Naſſau und von Kumber⸗ I. 
land. Der Großfürſt Wladimir empfing um 14 fiß! 
Uhr den Miniſter des Aeußeren, Graf Kalnolte e 


und beſichtigte Nachmittags einige Sthenswürdig⸗ 
keiten der Stadt. En 
Wien, 27. März. Das „Fremdenblatt“ er- 
blickt in dem überaus freundlichen Empfange der 
Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir ſeitens | 
des Kaiſers und der kaiſerlichen Familie einen neuen [t 
Beweis für die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen | 
Wien und Petereburg, ſowie eine weitere Gewähr 
für die freundliche Geſtallung der internationale | 
Lage. — Gegenüber den Meldungen, der Groß⸗P. 
fürſt Wladimir ſel der Träger wichtiger politiſche PT 
Anträge und ſei ins beſondere beauftragt, über eine 8 
Zuſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und vos 
Rußland zu verhandeln, verſichert das „Fremden“ 
blatt“ auf das Beſtimmteſte, daß der Großfürſt wit JE 
keiner Spezialkommiſſion betraut jei. 4 
Paris, 27. März. Deputirtenkammer. Der 
Biſchof Freppel interpellirte die Regierung wegen 
der Ausweiſung der Benediktiner aus der Abit 
Solesmes und warf derſelben Willkür vor. Der 
Minifter des Innern erwiederte, die Regierung habe 
nur das betreffende Geſetz ausführen laſſen; die 
Rückkehr der Benediktiner nach Solesmes ſei eine 
Herausforderung geweſen, welche nicht hätte Ba 
werden können. Die Kammer nahm ſchließlich ik I _ 
418 gegen 73 Stimmen eine Tagesordnung an, E 
durch welche die von der Regierung behufs Anwen- 
dung der Mürzdekrete ergriffenen Maßregeln ge“ u 
billigt werden. Bi "4 
London, 27. März. Nach bier eingegangenen er, 
Meldungen aus Athlone ift das dortige in dem ze | 
Grafſchaft Rascommon gehörenden Staptipeile gr f 
legene Magistrats gebäude geſtern durch eine Dyna ⸗ 
mit-Erplofion faſt ganz zerſtört worden. Ein Ver⸗ 


“ 
der. 
7 
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Ein gefühntes Verdtechtn 


Novelle von Emil Laſch. 


an die Klippen des Strandes mit ungeheuerer 

Wucht. Das Anprallen der Wogen erſchütterte 
ſelbſt den ſtarken Felſen, worauf der junge Fiſcher 
feſten Fuß gefaßt hatte, und machte ihn unter dem 
Drucke rieſiger Waſſerarme erbeben. Das war die 
friedliche See nicht mehr, die mit dem Murmeln 
ihrer Silberwellen ſich ſelber in den Schlummer 
ſang, nein, das war die See, die ſich in raſender 
Wuth die eigene Bruſt mit ſcharfen Klauen zer⸗ 
fleiſchte. Ueber dieſen wilden Chaos lagerte ſich 
bleigrau der Himmel, wie ein viefiges Tuch ausge · 
ſpannt, glanzlos, düſter, drohend. 


. 6 nicht“, war die trockene 

5 ert Euch darum nicht“, war die 

en de ge. „Ich werde dieſe Fu 

it meinem Gott ſchon abzumachen wiſſen, 110 

lle meine Tochter ſich wirklich vergeſſen ‚haben 5 
ein unrichtiges Fahrwaſſer gerathen ſein, Rien 
ein Steuermann, welcher ie wieder auf richtige 


Doch nun ſtopp! 


0 en wird. — 
e ei genügend Rede und Antwort 95 
fanden. Die Nacht ſtellt ſich ein; werft 120 11 
nere Boye und verſchlaft Eueren Kummer. 10 
W fefohlen!“ Er öffnete die Thüre und ie n 
. Piverſtandoloſen in die kalte Nacht hinaus. 10 
ME Mit tiefſtem Seelenſchmerz ſtand der junge Mann 
m Freien, ungaſtlich empfangen von den entfeſſelten 
„ Klementen. Der Regen ſtrömte in wahren Bächen 
Mom Himmel; der Wind heulte ſchauerlich und kam 
m in langen Stößen entgegengefahren, daß er 
c mit ganzer Kraft entgegenſtemmen mußte, um 
pt umgeriſſen zu werden. — Sein Südmwefter 
urde ihm ſchon im eiſten Mement vom Kopfe ge- 
en und weithin entführt. Die Haare peitſchte 
n Sturm wür in fein Geſicht, daß er kaum um 
b zu ſehen vermochte. Was war ihm aber das 
oben der Patur im jetzigen Augenblick? In ſei⸗ 
m Innern kochte es nicht weniger, als um ihn. 
ufſchreien hätte er können in feiner großen Be ⸗ 
rängniß, jammern mit dem Sturm um die Wette. 
zaßte doch der ſchreckliche Orkan jo recht zu feiner 


1 glücklichen Stimmung. Nicht nach Hauſe, nein, 
am Meere hin, wo die Wellen ſich in tollen Wir⸗ 
11 in überſchlugen, wo die Natur in Aufruhr gegen 
Aach jelbft wüthete, — hin an das Meer, den un- 
0 ndlichen Ozean; unendlich, wie der Schmerz in 
Au tener wunden Bruſt. — — Kaum daß er ſelber 
un pußte wie, war er dorthin gelangt. Da lag der 
a Strand vor ihm, da dehnte ſich die See, ſoweit 
das Auge ſchaute, endlos, unabſehbar. 
349 Wie hatte die ſonſt ſtille, ſpiegelnde Fläche in 


mzer Zeit ſich geändert. Brüllende Sturmwogen 
egen haushoch in die Lüfte und verſanken wieder 
n die gähnende Tiefe. Graugrüne Waſſerberge, 
ekrönt mit weißem Brandungsſchaum, warfen ſich 


Börfen: Bericht. 
Stettla, 27. März Wetter. regnig. 
. Barom. 27“ 10”. Wind S a 
Weizen etwas matter, per 1000 KAlgr. loko gelb. 
210220 bez., geringer 184—198 bez., weißer 212 
221 bez., per April⸗Mai 221,5 bez., ver Mais 
220,5 Bf., per Juli⸗Auguſt 220 Bf., 
Oktober 209 Bf. 
Roggen flan, per 1000 Klgr loko inl. 159 —161 bez., 
er April⸗Mai 167,5— 156.5 bez. per Mai⸗Jun 
55,5 — 154,5 bez., per Juni⸗Juli 154 bez. 100 


Gerſte flau, per 1000 Klgr. Into Brau⸗ 1 
Futter⸗ 127138 bez 5 
1000 Kelgr Into inl. 186145 bez, 
mit Geruch 124—132 bez. 


ez. 


lpril⸗Mai 253 bez., per September⸗Oktober 258 Bf. 
Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
„ Kl. Aufl, 56,5 Bf., per März 55,5 Bf., per 
April⸗Mai u. per September⸗Oktober do. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
hue Faß 43,1 bez., per März 44,3 nom., per, April⸗ 
Mal 45,3 nom., per Mai⸗Juni 46—45,9 bez, per 
guni⸗Juli 46,7 46,5 46,6 bez., per Juli⸗Auguſt 47,3 
di. u: Gd., per Auguſt⸗September 48 bez. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7,4 tr. bez. 


ſrrußiſche Uational-Verſicherungs⸗ 
GOGeſellſchaſt in Stettin. 


Die Aktionaire der Preußiſchen National⸗Verſiche⸗ 
ungs⸗Geſellſchaft werden in Gemäßheit des § 29 des 
ebidirten Statuts zu der am 

5. April er. Vormittags 10 Uhr, 
u hieſigen Börſengebäude abzuhaltenden 37ſten ordent⸗ 
chen General Verſammlung hiermit eingeladen. 
In derſelben findet die Neuwahl eines Direktors 
emäß § 19 des Statuts ſtatt. 
Die Stimmkarten werden gegen Legitimation im 
bürcau der Geſellſchaft, große Oderſtraße Nr. 7, am 
und 4 April er. verabfolgt und nur ausnahms⸗ 
peiſe an fremde zureiſende Aktionaire noch am Morgen 
Por der General⸗Verſammlung im Börſengebäude aus⸗ 

efertigt werden. 9 

Der gedruckte Rechnungs- Abſchluß pro 1881 iſt 
om 22. März er. ab auf unſerem Büreau entgegen 
nehmen. ; Ä 
Stettin, den 4, März 1882. 


Der Verwaltungsrath der Preußifchen 
National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Ferd. Brumm. Bartels. Alb. Schlutow. 
C. Meister. Theune. 


Vorbereitungs- Anstalt, 
Hannsver. 


Krüllis 


J. Einj.⸗Freiw.⸗Examen. 
II. Reife für Prima. 


Pekte 


III. Abaturitäts⸗Eramen für Gymnaſien 
und Realſchulen. 
Dr. Neumark, Vorſt. 


Stetlin — Kopenhagen. 

N Boftdampfer „Titania“, Kapt. Ziemke. 

Len Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 

Son Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Kajüte % 13 II. Kajüte 44 10,50, Deck % 6. 

. Hin- und Retour, owie Rundreiſe⸗Billets (30 
age gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania“ erhältlich. 


und franko. 
Sabel 


BInnangick 


ro 


Rud, Christ. Gribel. 


riedrich⸗Wilhelms⸗Schnle. 


Zu der Abiturienten⸗Entlaſſung, welche Mittwo 
55 29. März, Vorm. 10 Uhr, im Saale der Schale 
Mtfinden wird, lade ich alle Freunde unſerer Anſtalt 
Mebenft ein. g 

ſetzt ein, 


0 ünſtl. Sahne befeitigt 
. Preimfaick, 


Schulzenſtr. 45—46, 


Mleimsorge. 


— na nn 


Temp. + 7° 


per September: | 


bien niedriger, per 1000 Kigr. loko per 


Wehmüthig ſtarrte Michelſen feuchten Blickes in 


die brodelnde Waſſermaſſe zu ſeinen Füßen, unent- 
ſchloſſen mit ſich ſelber, ob er durch einen gewagten 
Sprung das elende Leben ſofort enden und für 
immer feinen Schmerz ettränken ſollte. 


Noch ſtand er überlegend, als plötzlich an jen 
Ohr ein dumpfer Schall drang, der auf einen 
Augenblick das Toben der Elemente übertönte. 

Ueberraſcht ſchaute er auf; aber wit er auch in 
die Finſterniß ſeine Blicke bohrte, der nächtliche 
Schleier, welcher ſich über Land und Meer gebreitet, 
war ſelbſt für fein ausgeztichnetes Seemannsaugt 
undurchdringlich. Schon glaubte er ſich getäuſcht 
zu haben, als ein Blitz ſeewärts aus der Dunkel 
heit aufflammte, während es zum zweiten Male 
krachend herübertönte. 

Bon Neuem muſterte er prüfend den Horizont, 
und nun ſchien es ihm in der That, als "ob ein 
ſchwarzer Gegenſtand ſich auf den Wellen bin⸗ und 
herſchaukelte. Unzweifelhaft war dies ein Schiff, 
welches der Hülfe bedürftig war. 

„Ein Schiff in Gefahr!“ ſchrie Erik Michelſen 
überraſcht. 

Verſchwunden war der Kummer, der ſein Ge⸗ 
müth durchzuckte. Das ſittliche Gefühl, welches 
ſelbſt in der Bruſt des größten Egoiſten ſchlummert 
und nur des Anſtoßes von außen bedarf, um ge- 
weckt zu werden, ließ ihn den eigenen Gram auf 
Augenblicke vergeſſen und lenkte ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die eiſerne Nothwendligkeit, Hülfe zu ſchaffen. 
Was war das Weh einer einzelnen Perſon gegen 
das ungeheuere Unglück jener verzweifelnden hülf⸗ 
loſen Mitmenſchen draußen in der aufgeregten 
Waſſerwüſte. 
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zeit 1876: 
Hoflieferant 
Ehrenkreuz etc. 


Per Liter 


Olairette, roth und weiss, naturmild 
Plaines du Rhöne, roth, mild u. Yardaum 


Chateau Bagatelle, rotk, kräftig 


excl, Flasche. 1 Liter 1½¼ Flasche, wodur 


Garrigues, roth und weiss, ber.. 46 


Baisse, weiss, natursüss; echter Museat-Tranbenssschm, 
Gres, roth, nalursiss; weiss, nainr-wild; Kranken amplohl, 


— 


Her galt es zu handeln — und ent] 


handelte. 


Er lief nicht, er flog in das Dorf, pochte ge⸗ 
waltig an die Fenſter der kleinen Häuſer und ſchrie 
mit lauter Stimme die Strandbewohner aus ihrem 
ruhigen Schlaſe. | 

Bald ſammelten ſich auch dieſe mit Laternen, 
Halen, Beilen und Stangen verſehen am Hauſe 
des Strandvogte, welcher Allarm blaſen ließ und 
durch Hornſignale die thatkräftigen Männer zuſam⸗ 
menrief, um das Rettungswerk gemeinſchaftlich und 
erfolgreich verſuchen zu können. i 

Dieſe kleine Truppe begab ſich, gegen den Wind 
ankämpfend, an das Ufer der empörten See. 

Nachdem Erik Michelſen den Waldkrug verlaſſen, 
um jeinen Schmerz in der freien Natur auszu⸗ 
kämpfen, ſaß Niklas Rott mit mancherlei Gedanken 
beſchäftigt im alten Polſterſtuhl, dem einzigen be⸗ 
quemen Möbel, am Ofen und ſchmauchte aus kurzer 
Pfeife. Der Tabak wollte ihm jedoch nicht ſchmecken, 
denn die Rauchwolken wurden immer ſpär⸗ 
licher, bis ſie zuletzt gänzlich aufhörten. Nur dis⸗ 
weilen bewegte der Waldkiüger ſeine Lippen mecha⸗ 
niſch, als ziehe er in Wirklichkeit noch den Dampf 
aus dem duftenden Weichſelrohre. 

Endlich trat Ellen ein. Sie hatte, an der Thür 
lauſchend, Alles mit angehört. Ihr Geſicht war 
ebenſo weiß wie das Tuch, welches ſie über die 
Tiſchplatte deckte, worauf fie die dampfende Schüſſel 
mit Flundern ſetzte. i 

Schweigend nahmen Beide Platz und verzehrten 
ihr frugales Mahl ohne die Blicke zu heben. 


Das gramverzogene Geſicht der jungen Dirne 


und die gerunzelte, ſorgenbelaſtete Stirn des alten 
Fiſchers harmonirten vollkommen mit dem troſtloſen 
Wetter, welches draußen hertſchte. Der Wind war 
zum Sturme angeſchwollen, orgelte um die Ecken 
der Lehmwände und rüttelte an dem morſchen Ge⸗ 
bäude, daß es in ſeinen Fugen krachte. 
Fenſter ſchlugen raſſelnd ſchwere Regentropfen und 


allein die Beiden merkten es nicht; ſie hatten zu 
viel mit ſich ſelber zu thun, um auf das Wetler 
achten zu können. iz 

Endlich nach langer Pauſe raffte ih das Mäd⸗ 
chen gewaltſam aus ihrem dumpfen Sinnen auf 
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sind keine gleichmässig menschlichen Fabrikate, sondern Produkte der selbst schaffenden Natur, demnach wie 
diese selbst, nicht immer gleich in Farbe oder Geschmack, stets aber gesunder und besser in ihrem 
primitiven und natürlichen Zustand, als verbesserte, gegypste, mundrecht oder wer weiss 
womit geklärte resp. krystallschön gemachte Weine. 


AUX CAVEN DE FR 


Einführung in Deutschland von 


chemisch untersuchten, garantirt reinen ungegypsten franz. Naturweinen, 


über welche bis jetzt nichts Nachtheiliges öffentlich ausgesprochen werden konnte, 


in mit eigenem Namenssiegel verschlossenen Flaschen "u 


05 


\ Hauptgeschäfte in Frankreich: NIMES, MARSEILLE. 
ö % Sentralgesehäfte in Deutschland nebst Weinstuben (gute billige Küche, auch Table d’höte u. sämmtl. Weine per “/ Liter ohne Preisaufschlag): 
Berlin, Dresden, Leipzig, Stellin, Breslau, Malle a. S,, Danzig, Rostock, Hannover, Königsberg i. Pr., Prankfurt a. O., Cassel, Potsdam. 


— —— 


und brachte mit zitternder Stimme mühſam die 
Worte hervor: ü 
„Vater, ich ſtand an der Thüre, als Du mitt 
Michelſen über mich geſprochen. Ich habe gelauſchd 
und Alles verſtanden. — Vater, das kann Dein 
letzts Wort nicht geweſen ſein. Du lödteſk 
dadurch für ewig das Glück Deines Kindes.“ f 
Niklas Rott ſeufzte, als dieſe vorwurfsvollen 
Worte ſein Ohr trafen, und richtete die Blicke ſtarr 
auf ſeine Tochter. 8 1 
„Dein Glück, Ellen, liegt mir am Herzen, biſt 
Du doch mein einziges Kind, das ich wirklich liebe, 
obgleich Du dies nicht einzujehen vermagſt. Ich 
mußte leider iv handeln wie ich es gethan habe. 
Die eijerne Nothwendigleit zwang mich dazu, nich, 
eigenfinniger Trotz, wie Du wobl meinen mag 
Es kann und darf nicht anders ſein.“ 75 
„Vater,“ begann Ellen von Neuem, „win 
Du mir nicht erklaren, warum ich Erik entſagen 
und an ſeiner Stelle jenen falſchen Menſchen, der 
mir auf's Höchſte zuwider iſt, heirathen ſoll?“ —, 
„Ditſon bat Vermögen, Kind,“ entgegnete der. 
Waldkrüger eifrig. „Bet ihm lebſt Du in der 
Fülle des Ueberfluſſes, während Michelſen nur das 
bittere, nackte Elend beſit. Was haft Du an dem 
Menſchen? Nichts, als ein glaties Geſicht und das 
Blechen Schönthun, welches nach der Heirath ohne ⸗ 
hin aufhört, denn vom Küſſen und Schmarußziren 
kann man nicht leben.“ j \ 
Der Waldfiüger war der Anſicht aller rohen 
Naturen, daß Beſitzthum an Geld und Gut ein zu 


> 7 


wichtiger Faktor im menſchlſchen Leben jei, der eine 


zig allein das Glück deſſelben aue zumachen im 
Stande it; allein Ellen gab ſich mit dieſer Antwort 
nicht zufrieden, i 

„Wenn ich Dir nun aber ſage, ſprach fie in 
herbem Tone, „daß ich zu Klaus keine Zuneig 
habe, daß ich ihn verachte, ja, mehr noch, daß 


An die ihn haſſe und lieder von meiner Hände Arbeit den 
Tagelohn verdlenen will, der mich kümmerlich er⸗ 
drangen durch die Spalten bis in das Stübchen, nährt, darf ich nur das Weib des Mannes werden, 
den ich liebe, — daß ich weit eher betieln gehen 


möchte für mich und ihn, als von der Gnade eines 


rohen Menſchen abzuhängen; willſt Du ihn auch 


dann noch mit Gewalt mir aufdrängen?“ 8 
„Schlimm genug, Mädchen, rief der Walb⸗ 
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Seit 1876: 
Hoffieferant 
Ehrenkreuz etc. 


Per Liter 


2 2 


Malaga und Madöre, alt 


x beſördernd 
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2140 
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29 Liter an 
Gebinde gratis. 


In Gebinden ven 


Cograo 
Essig von Wein, roth 
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nnn Jedes beliebige Quantum wird versandt. . 
Mlustrirte Preis- Courante auf Anfrage gratis u. franco. 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Maupigeschäfi 
41, Schulzenstr. Stettin. Sehulzenstr. 41, 
F. A. Suhr, Stettin, Mönchenſtraße 29 — 30, 
C. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 8 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Geschäft gehörenden Filialen: 


Chäteau des deux Tours, roth u. weiss, feines Bouquet 3 


Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein 


» 
Eohter französ. Natur-Champagner p. H. 6.50.— 


excl. Flasche. 


60 


een loheliane ieitehelie mye 


20 Liter an 
Gebinde gratis. 


leihen he, wle e/ ln ale 


In Gebinden von 


Zahnſchmerz 


In Denim bei Herrn Kaufmann Th. Mlekermamm, 
Massow bei Herrn Kaufmann Klütz, _ 
Greifenhegem a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prrilipp, 
®tellp i. Pomm, bei Hrn. es nus ME Edles, Wollweberstr. 42, 
Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 
RWaugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenhburg, 
Greifenberg l. Pom, bei Herrn W. L. Gross, 
Cammin l. Pom, bei Herrn H. L. Voigt, 
Armsweilde bei Herrn Kaufm. Friedrich Leime, 
am Markt, 


„Stargard I. Pons. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke,. 


In 


n 
* 
” 
n 
n 
” 
N 
* 


” 


Pyritzerstr. 40. 


„Schivelbein bei Herrn V. Marche Nachfi., 


„ Kreuz a. dl. O. bei Herrn A. Moersig. 


Pr. Fyledland bei Herrn Kaufm. L. Caekalta, 
Polzim bei Herrn Kaufmann Psear Hesse, 
ahm bei J. Manmkeimmer, vorm. H. Hirschhe im, 
Pölinz bei Herrn WWI In. Lantowealy, 
Swinemünde bei Herrn Gustav Ludvig, 
Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig, 


Mreptow mn. T. bei Herrn L. Wegener, 
2 mon bei Herrn G. W. Mletzies, 


Neuwarp bei Herrn Moritz Ce. 


l 


von 9 Sgr., N. Teſtamente von 2 
Sgr. an grüne Schanze 7. 


| age 
Bibeln 


|Binet fils & Cie, Reims, Mampagn 


68 „lite“ & „Dry Elite‘, 


Tehger, dc mit den a rathlos durch die tiefſten if. Gott verzeihe mir die Sünde, ich kann Diſſon, fo wird Dein Bater mit Schimpf und zugeben, wenn ich Euch Haus und eie bu 
Fratten Haare fahrend, eſchlinen genug, daß es ſo nicht anders handeln“. Schande von Haus und Hof gelagt, weil er voll⸗ verſchrriße. Daß Du wich N is an mein ft 

weit mit Euch Beiden ſtebt; — aber auch dann] Elin hatte entſchloſſen piese Worte geen Jan ruinirt iſt. — Nun kennſt Du mein Ge⸗ verpflegen⸗ Vest glaube ich e nuchmen⸗ 

noch muß ich dies von Dir verlangen, auch dann und ſtand nun hocherbobenen Hauptes und feſten heimniß, das mir bieher ſchwer auf dem e dann können wir ſorgenfrei der Zukunft entgegen 
noch! Di wirt und mußt Deinem Vater Gehorſam] Blickes dem Alten gegenüber, der aus ihrer Hal- lag, und magſt Dich darnach richten.“ ſehen. — — Du ſiehſt, ich bin gezwungen, die 
lelſten. — Sei doch vernünftig, Kind,“ ſetzte er mit tung den unerſchütterlichen Ernſt ſah, in Wahrheit „Nein Ellen, — einmal mußt Du es doch er⸗ Schritt zu thun. — Du mußt, Ellen, Du muß ö 
beinah weicher St mie hinzu, die aus feinem Munde] zu handeln, wie fie verſichert. Dieſe energiſche fabren — nein, der bin ich nicht,“ ſtöhnte Niklas fuhr er dringend fort, „denn Du retteſt dadur 
feltſam befeendend klang. „Du denkſt es Dir] Proteſtation ſeines Kindes, welches bisher keinen Rott, ſich den Schweiß von der Stirn wiſchend, Dich und Deinen Vater vor dem Verderben.“ 
ſchwerer, als es in Wirklichleit iſt. Hab' ich doch anderen Willen als den ſeinigen gekannt, welches der in großen Tropfen darauf lag. „Ich bin ein Der Alte ergriff heftig ihre Hand und prefi, 
ſelber dies in meinem eigenen Leben erfahren, als niemals zu widerſprechen gewohnt war gegen Be- Lump, ein erbärmlicher Lump, dem Haus und Hof dieſe angſtvoll in der ſeinen, — da drang di 
ich Deine Mutter heiralhtte, die auch anfangs von ſtimmungen, welche er getroffen, machten den tief verpfändet find! Mir gehört nichts, nicht einmal ſchauerliche Hülferuf des Signalhorns durch d 
mir Nichts wiſſen wollte; dennoch haben wir Jahre ſten Eindruck auf das rohe Gemüth des Wald- ſo viel als das Schwarze unter meinem Nagel iſt, Nacht und unterbrach die peinliche Situation. 

der Zuftiedenheit mitſammen verlebt, obgleich wir] hügers, deſſen Antlitz deutlich den Sturm feiner wenn ich nicht innerhalb weniger Wochen meine „Horch, draußen muß etwas paſſiren,“ ſprgg N 
uns zueiſt feindlich die Zähne wieſen. Die Zu Empfindungen wiederſpiegelte. Schuld decken kann.“ Nachdem er auf dieſes Be⸗ haſtig das Mädchen und lauſchte. „Was ma, 
utigung findet ſich eben ſpäter; man muß ſich zu. „Wenn Du wahr ſprichſt, Mädchen“, antwortete |Tenntniß eine lange Pauſe machte, während welcher das ſein?“ | 
Lor recht gründlich kennen lernen. Das ſtetigeſer mit einem elgenthümlichen Beben ſeiner Stimme, ſich Ellen von ihrer Ueberraſchung erholen konnte, | „Das war das Nolhſignal der Fiſcher,“ erwiderſ 


Beijammenleben vermag viel, jo daß man ſich] „dann find wir Beide verloren!“ begann er von Neuem: „Vergebens habe ich mein Niklas Rott nach aufmerkſamem Hinhorchen. Wahr 
schließlich aneinander gewöhnt, wenn man ih auch! „Wie kann Dich mein Unglück berühren“, ent- Gehirn gemartert mit Plänen der verſchiedenſten ſcheinlich iſt ein Schiff in Gefahr.“ 
nich liebt.“ 5 gegnete Ellen bitter. „Du lebſt doch nur für den Ait, um einen Ausweg aus dieſer verzweifelten“ „Die armen Leute,“ jammerte Ellen milch 


Ellen ſchüttelte den Kopf. „Du ſprichſt gegen[ Mammon dieſer Erde. Er wird Dir das Kind Lage zu finden. Ein einziges Rettungsmittel wurde mit gefalteten Händen. Ihr hochherziges vortufß 
Deine Ueberzeugung, Vater. Rede mir nicht mehr erſetzen, welches Du mit rauber Hand von Dir mir an die Hand gegeben, willſt Du es mir liches Gemüth rückte den eigenen Kummer jojo 


von jenem aufdringlichen Burſchen; ich werde nim- ſtößt.“ verargen, daß ich es ergrifien habe? — Du in den Hintergrund, galt es anderen Hz 
mermehr ſein Weib werden. Erik hat mein Wort. „Du biſt in einem Jirthuu befangen, mein — — — Schau mich nicht mit ſolchen erſchrocke- tigen beizuſpringen. 


Rur er allein, kein Anderer ſoll mich heimführen. Kind, und es wird hohe Zeit, daß ich Dir den- nen Augen an, Mädchen. Dein Vorurtheil zeigt; \ 
2 — Zwingſt Du mich aber wirklich zu einem ſelben nehme, lautete die Rückantwort des Wald- Dir die Sache ſchlimmer als fie in Wirklichkeit it, ! (Fdortſehung folgt.) 

Schritte, der mir nicht gefällt, jo. werde ich ſchon] lrügers. „Wohl hängt von Deinem Baal Dikſon bat beträchtliches Vermögen; er iſt 9350 A 5 ) 
dle 8 zu finden wiſſen, wo das Meer am mein Bolt an 3 a e De Sue zeit, das Be zur Algung meiner Schulden her⸗ f 
PR ? . 2220 4 SO & 2 ERLITTEN EEE Sr nu EEE > ee. TEEN 


Bekanntmachung. | Die Magdeburger erung Geſellſebaft bat die Prima ie 191 Ri ace 


„Müttwoch den 29 d. M. Vormittags 10 Uhr, wer⸗ Agentur für Tempelburg und Umgegend an Stelle res Herrn Lehrers Milezewsky 


dehlm Nofengarten Nr. 20/21, Rog⸗ 0 f ; friſchen Silberlachs empfing und empfiehlt 
e Hel. in Temvelburg welcher geſtorben iſt, dem Komm, Srauenüraße 34. 
den d „Abfälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert Gerichts⸗Kanzliſten Herrn "Th: Achterberg in Tempelburg Sach ad 1 Gummi s ten 
H e Weiſ. 
re den 23 März 1882 übertragen, was ich hiermit zar öffentlichen Kenntniß bringe. e lau Wäsche e Kar 
Königliches Proviant⸗Amt. Stettin, den 25 März 1882. ſticken, korr. i. 1. % Stubentpürſchſ . 
C 1 4 1 € HR AR ki echte Dinte, 
Zwangsverſteigerung. N F 00 Pinſel u. Farbe unaust i Wäſchg 
A aun S h n ed 0 aan, ne e General. Agent A. Schultz, „ Senüenfir 44 i Lab 
n Rudolph Lepke' = ; 8 1 Fee — 
Saufe hierſelbſt, Kochſtr 20, Saal 1, eine große Partie der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, II. Rudow, 2 
hv ller Hand eichnun en der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft und N Taschenuhr 0 1 
werihvo 3 9 der Magdeburger Allgemeinen 9 8 - Aktien ⸗Geſ ſellſchaſt EN a aner >] 
d Aqu rellen 8 8 8 g8 - . Marienolatz Nr. 4, 2 Tr., 
Un 9 0 == SE empfiehlt ſich zur Anfertigung goldener und filbernel 


‚ter und neuer Künſtler nebſt guten Mappen. 9 Gehäuſe für Taſchenuhren, ſowie Ausführung jegli 
We e e ea le um Ui Bezugnehmend auf vorſtehende ele empfehle ich mich zur Annahme von We — . 


werthvolle Oelgemälde, Kartons n für genannte Geſellſchaft und bin zu jeder gewünſchten Aus⸗ = 


und gerahmte Aunarellen. | Tempelburg, dm 25. Mürz 1882. Zum 1 
Königl. Geichtsvollzeher. Berlin, Tn. Achterber 9, 1 

Mohrenſtraße 50. A gen t er E E | 
„ 85 der Magdeburger Feuerv rſicherungs Geſellſchaft, | 
Ziehung 31. März. der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft und dec een Loe Sie Nec, 


der Magdeburger Allgemeinen Verſicherungs⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft. bänder, lihrfetten, Broschen 22. zu den KINN 


Preiſen angefertigt. Gleichzeitig empfehle mein 
Lager von Flechten, das Stück ſchon von 2 % 
an, ſowie ſämmtliche Art kel zu den billigsten 
Preiſen. 


Lan Maße iR vis * is dem alten N 


Grosse Frankfurter Lotterie : 
I. Serie 


Hauptgewinn! I. v 20000. Zur Kapitals-Anlage empfehle und halte vorräthig 


Preuss. konsolidirte Staaisanleihe, 
12000, 6000, 2 à 5000 Mk. ete Berliner und Stes 53 
3500 Gew. i. W. v. 160000 Mk. Piandbriefe der National-Hypotheken-Cred.-Ges., 


Pommersche Pfandbriefe, 
Russische Staatsanleihe, 
Pi 1 ®ester. u. Ungar. Goldrente 
Loose a 1 Mk. i Rob. Fh. Schröder, Bankgeschäl, 


— für 10 Mark 11 Loose — 


— 


FE EEE —̃ 


; Rauche en Sie Lutze? ö 
Bekannte, beliebte Spczialitüt leichter, feiner, vitoth 
ſchwacher Bremer Cigarren zu 5 bis 12 % oder 
bis 120 %. Niederlagen bekaunt durch rothe Schau 

fenſter⸗Plakate. Senlutlus & Co., Bremen. 


Neu! Hochwichtige Erfindung für Damen Neu 1 
Herma un Janke's „Gold⸗Feen⸗Waſſer“, 1 

3 Blond., hellblond. u gold il 
blondes Haar iſt unſtreilig! 
die ſchönſte Zierde, we ul 9 
durch das „Gold⸗ Feenw aſſer 
erwirkt wird. Dieſes Prä-, 
parat iſt von Be liner 
miſchen Autoritäten für ab⸗ 
ſolut unſchädlich atteſtirt und 
empfohlen Garantie für Er⸗ 
folg. Atteſte u. Proſpekte Al N 
den Flacons (ag, 5 u. 6 % 
beigefügt. Ferner 64% 
Feen. age aper iſt ſehr beliebt und 1 dem 
Haar ein lockeres, ſchönes Ausſehen, à Schtl. 
af. 1.25 % Zu haben bei Herrn nee Pie 
in Stettin 


22 ⁵ͤ d. OT NRDRRES ST N 
I guter Schriſtzeichner u. Granent 
1 ne lohnende Beſchäfligung 
Gieſebrechtſtr. 1e bei Schleicher. LE 
Ein Kellner in 1 gelegten Jabren, der beliebige Kaution 
ſtellen kann, wünſcht ein Buffet reſp gro Ben Fe 
zu übernehmen Adreſſen unter C. S. 21 in d 
Exped. d. Bl, Schulzeuſtr. 9, erbeten. 


Lin Lehrer, welcher auch den erſten Fremdſprachel „ 
unterricht ertheilt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 


Zur 4 Ein fi egnung . = | 5 9 19 15 5 BE. 18 in der Expedition Diet 


(Auswärt 20 Pfg. Porto beifüg.) 


B. Magnus, General- Debit. ; 
| | 


Max Borchardt's 
Möbel, Spiegel und Polſterwagren eigener Fabrik. 
Nußb. u. mah. 2thürige Klei⸗ 
derſpinde von 9 Rtl. au, nußb. 


u. mah. Vertikos von 11 Rtl. 
an, do. Gallerieſpinde v. 7 Rtl. 


Frankfurt a. NMI. 


Mein Mühlengrundſtück 


zu Eſcheuriege bei Neuſtettin mit 2 Mahl⸗ und 1 
Grützgang, genügender Waſſerkraft, ca. 100 Morgen 
gutem Acker inkl. Wieſen, Torf und Holz, bin ich 
Willens, Umſtände halber unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Eſchenriege, den 26. März 1882. 

A. Fehlberg, 

3 Mühlenbeſitzer. 

Ein Grundſtück, 150 M. guter Boden, Nähe 
Bahnſtation, mit vollſtändigem leb. u. todten Ind. iſt 
ſofort Umſtände halber preiswerth zu verk Nähere 
Auskunft erth. W. Assmanm in Tempelburg. 


Sack⸗ und Plan⸗Fabrik. 


2 ECtr⸗Säcke, engl. Leinen, a 60 und 70 , 
2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke, a 90 „ und 1 Al, 
2 CEtr.⸗Drillich⸗Säcke, a 1,10 und 1,30, 

Einen Poiten gebrauchte heile 

2 Ctr.⸗Mehl⸗Säcke, a 45 und 50 , Stroh⸗, 

Bett⸗ u. Hädiel Säcke offerirt bill 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Münchenbrücklr. 4. 


Sbezien en Grabkreuze U. Grahgitter, 
roh und vergoldet, liefert in ſehr kurzer Zeit zu ſehr 
billigen Preiſen die 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von 
C. Mentzel & Co. in Torgelow, 
Eiſenbahnſtation Jatznick. 


Muſterbücher und Preiskourante werden auf Wunſch 
ſofort gratis eingeſandt 


Sehr ſauberen weichen Guß für Maſchinen⸗ 


Nußb. u. mah. Kommoden von 
5 Nil. an, nußb. u. mah. 
Schreibtiſche von 10 Nil an, 
do. Stühle von 17½ Rtl. au. 


Wie allgemein bekannt iſt, bin 1 ſtets bemüht, einem verehrten Wüblikum 
und meiner ſpeziellen Kundſchaft durch billige Baar : Einkäufe 


große Vortheile zu bieten, um es Jedermann möglich zu machen, für 
wenig Geld ſich reelle und wirklich gut gearbeitete Möbel anzuſchaffen. 


überpolſterter 


Garnituren, Sophas von 9½ Rtl. 


Auswahl 


ualaask uadımıg Prugga 
ad ne ja AD MOHDAgDYG 


Für Reſtaurateur feſte birkene 
Stühle von 1 Rtl. an, Wachs⸗ 
tuchtiſche v. 1 Rtl. 15 Sgr. an. 


Birkene Kleiderſpinde von 
7 Rtl. an, ſichtene Kleider⸗ 
ſpiude von 5 Rtl. an. 


Beutlerſtraße 1618, Max Borchardt, Beutlerſtraße 16—18 


Bitte, genau auf Firma und Hausnummer zu achten. 


Große 


treten mußte, wird Stellung zur Beendigung der geht 
ſowie anerkannt gutſitzende 1 poſtlagernd K Köslin ſenden 


f lz it in einem Kolonialw.⸗ oder Deſtillations⸗ Geſchiſ 
Corsetts Hoepositen- und 
bauer, ſowie ſämmtliche Sorten beſchlag. u. unbeſchlag. g Depositen und Spargelder 


geſucht. 
in größter Auswahl zu billigen feſten Preiſen. werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange 
Ofenthüren 2. liefert zu enorm billigen Preiſen f 


or En unter O. =: ‚voftlagernb A } 
7 PS nommen und folgender Weiſe verzinst: 
e Vogl 
die Eiſengießerek, Maſchinenbau⸗Anſtalt und Sir OPP K 08 ET. 


5 
n Für einen j. Mann, der 2 Jahre im Material⸗0e 
empfehlen wir unſer großes Lager von a ſchäſt g lernt, wegen Rrantheit im Novbr. v. J. au 

A \ 
hochfeinen Shawls, 
® Sl LA 
ellerinen und Tüchern e 
9 Be Familie, ſucht eine Shin als Komtoir⸗ od 
Kaſſenbote. Adreſſen wolle man unter 8. A. 
bei täglicher Kündigung a 8% m. m. | 
bei 14tägiger Kündigung @ 8% % m. au 

Dfenthärenfabrit von bel monatlicher Kündigung a 4 0% e. K. 

Mentzel & Co,, Eu an 3. 
Torgelow, Eiſenbahnſtation Jatznick F FE ESTER : 


bei Zmonatli⸗ 0 „Kündigung * 4 4 0 1. 
5 


bei monatlich. öder. B a 4% %% Pb. a. 


\ hob, Th. Schröder, Baukgeſchäf, 10 


St a Sen aße 32: 
3 


Das ülterte Spezial⸗Geſchäft für Saat Kartoffeln 


Tuch-Fahrikant in Guben j. L Friedrich von Gröling & Co., 

üch-Fahrikant in Guben i. L., Cena, 8 „ 360 Mark 

erſendet Euer und Buckskin-Waaren Statton für 0 sast 2 Karto Ein Berlin werden auf ein, in Auſehung der Gebäude wit 3000 mt 

He una 0 1 in Feuerverſſcherung ſtehendes Grundſtück im Werthe 

Mete e F eee in Berlin von 6000 Mark zur 2. Stelle ſofort geſucht g 
eterz 


1. Stelle find 2:00 Mark t t. N 
Fabrilkpreisen. u Gerfenbet den vierzehnten Jahrgang fees illuſtrirten Preisverzeichniſſes auf Wunſch Shane unter k. 2 in der kgpelllon Biefes Blatts, 
Muster franko. franko und gratis. — Poſt⸗ Adreſſe: F. w. Gröling & Co., Berlin. Kirchplatz 3, erbeten. 1 


